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Neues vom Tage.
de« pÄ/rf Berlin mitgeteilt wird, hat der Reichspräsident
Reickŝ r H°"' rich Wandt, der im Dezember 1923 vom
SuÄS Landesverrates und Hehlerei zu sechs Jahren
Ster "" 1 )üortk{n war. den Rest der Strafe im Gnaden-

e'i«r ouS  Berlin beabsichtigt die belgische
8’ P allernächster Zeit an die Reichsregierung mit dem

Greu,verf-l>̂ ^»k"^ ? "' bcn  Bisumzwang im deutsch-belgischen
^ ?uszuheben . oder zum mindesten weitgehende Er-

leichterungen emtreten zu lassen.
kratisch«» der  komniunalpolitischrn Tagung der Deutschen Demo-
men in der die Einschließung einstimmig angenom-
wird Preußische Landtagsfraktion der Partei ersucht

' nau 'W"  Entwurf der Städteordnungabzulehnen,
tkraeii» uÜt̂nndheitszustand des Sowjetbotschafters in London,
§ «£ f? â bessert, daß sich Krassin baldigst nach dem
nehmen. ^ " um dort einige Monate Aufenthalt zu

^ ..77 Moskau wird gemeldet, daß die einem deutschen
*•» » >»'

Dawes-Experimente.
um S 'Äfw ? ? tschen Reiche die Arbeitslosigkeit merklich
SÄ ÄÄÄ ”“ “ sich bei uns und in den
den Dawes-Blon^ ^ '^ '̂ Sommer 1924 in London
dem Gedanken ein^ ' ir ^ " " äe-chnet haben, hervorragend mit
Ausführbarkeit b n Überprüfung dieses Vertrages auf seine
erst ü ’ *"■ In London ist seinerzeit der Plan sehr
Ameilkanpri, !rJ?,ÜÄl” ' und namentlich fein« Urheber, die
sich kjY*,; ' haben sich entschieden dagegen verwahrt, daß es
ßknmWmVrf, 11 zweifelhaftes Experiment handele. Der
PunktÄ ^ ^ rt vertritt in jeder seiner Reden den Stand-
es nur könne und zahlen werde, sofern

®buugenden Kredit vom Auslande erhalte und Reich,
sleißlgten Gemeinden sich ernsthafter Sparsamkeit be-

lick Ä !"b b̂arkeit des Dawes-Planes beruht bekannt-
moalichst bob̂ ŝ ^ deutsche Export nach dem Auslande eine
wi?d eien gewinnt. Diese Voraussetzung
Deutschland Erwerbslosigkeit und Absatzstockung in
erörteZ m̂ ^ "^ °ch" s^ und ^ wird deshalb sehr leshaft
den könnten be§  Warenabsatzes beseitigt wer-
LUt gemeint' lind t ? *' «»ten Lehren fehlt es nici>t, die auch
aber nicht ohne weiteres"o-sE '^ Durchführungsmöglichkeit
einlassen, s° wü^ >n m5 ist. Wollten wir uns darauf
zu geraten. v befurchten müssen, insExperimentieren

aus , d̂w Prelle^für wird, läuft daraus hin-
gehen wviel als m^ ^ ^ b/ 'kate, die nach dem Ausland«
mrrenz durch Rillwkn^ hf̂ bzusetzen und die fremde Kon-
zu ermöalichen in iU» ^sistgen . Um diese Preisdrückerei
Arbeitslöhne Ermäßigung der deutschen
Ex^ men 2 ? lmn d. ? a ^ 'lt uu>. ein M fragwürdigesl-bln ,,„>,1 ^ siP .on der Luft können unsere Arbeiter mckt

," "d durch Lohnherabsetzuna ist die Arbeitslust bald -er-
JabEt/ ^ bê sicĥ d ^ schnell wiederkehrt. Di! deutŝ enruJürau « cn  sich durch Modernität und Hervorraaende

ausgezeichnet und zu diesen Leistung«,. gehören eA?
Die Fabrikate, die durch spezielle Ausführung

^nd Anpassung an d.e Wünsche der Abnehmer de>,fren,den
Wettbewerb siegreich bekämpfen) setzen wir ohne Vreisermäß!

^s"wu vielleicht sogar einen Aufschlag nehmen Wird
auch so dürfte man im Ausland«
sind nUtr! ^ ^ 'k -bwst" eistgegenzuwirken. Diese Ratschläge
auf das b̂ wäbrte Min -? ^ »nd wir müssen uns
die r ^ 1 eij lcr  fh l̂ichen Konkurrenz verlassen,
Erbebt sein Anrecht gönnt. Die Notwendigkeit zur
recht arÄ SWfS }! ‘I1 in «'cht Wenigen̂Staaten
muß noL ' â äb/s - Einsicht, daß eine Haud die andere tväscht,

Deutschland auch

Die Abrüflungsftage
Frankreichs Haltung.

AbrüstunqskounE ^ w die Vorbereitende Kommission für die
zu leisten und j» $ -Pit dem Willen hinein , nützliche Arbeit
dienen, aber man Weise der Sache des Friedens zu
man die § offuu no  stch Illusionen  machen , wollte
handle , eine HeraM-c daß es sich einzig und allein darum
bestände in dem Mns ber ständigen inilitärischen Effektiv-
allgemeines Abkom^ ,? " " langen , um Frankreich durch ein
Deutschland durch den ' gr ' " Pch Maße zu entwaffnen , wie
worden ist, und zwar „r,6 * ' a > 11 « * Vertrag  entwaffnet
reicht bat , daß Frankreichs r “1 :nan  Gegenleistung er-leictjg Sicherheit hierbei garantiert ist.

MGIik?! legen DepWlmd.
Iu der letzten Sitzung der italienischen Kammer ant¬

wortete Ministerpräsident Mussolini ans die Interpellation
Farinacci , der int Anschluß an die Rede des bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten vom 5. Februar um Aufklärung über den
gegenwärtigen Zustand der italienisch-deutschen Beziehungen
bat . Mussolini sagte:

Ich tvill die Anfrage sofort beanttvorten , nicht, um gegen
den Leiter der bayerischen Regierung zu polemisieren , sondern
um Licht in die Gedanken derer zu bringen , die hartnäckig da¬
bei bleiben , sie in Verwirrung belassen zu wollen . Ich will
sprechen, denn ich denke, daß wie in den Beziehungen zwischen
Einzelpersonen es auch in den Beziehungen zwischen den Völ¬
kern am besten ist, freimütig im richtigen Moment zu sprechen.
Die faszistische Regierung hat während dreier Jahre eine sehr
gemäßigte Politik Deutschland gegenüber verfolgt . Sie hat sich
niemals diesem von der Niederlage getroffenen Volke gegenüber
hinreißen lassen. Sie hat sich allen scharfen Maßregeln wider¬
setzt. Die Deutschen, soweit sie objektiv sind, haben seinerzeit
das selbst anerkannt . Nach langwierigen Verhandlirngen haben
tvir im vergangenen Jahr einen Handelsvertrag mit Deutsch¬
land abgeschlossen, den ersten, den Deutschland nach dem Frie¬
den von Versailles abgeschlossenhat.

Jetzt nach dem Abkommen von Locarno und nach dem Ab¬
schluß des Handelsvertrages entwickelt sich in Deutschland plötz¬
lich lote auf ein gegebenes Stichwort hi» eine antiitalienische
Kampagne, die ebenso abscheulich wie lächerlich ist. Abscheulich,
denn sie wird begründet mit der Zusammenstellung nowrischer
Lügen. Lächerlich, denn sie wiegte sich in dem Gedanken, auf
unser junges, stolzes, faszistisches Italien Eindruck zu machen,
das sich von niemanden beeindrucken läßt. Es war eine Lüge,
als man von der beabsichtigten Entfernung des Denkmals
Walters von der Vogelweide in Bozen sprach. Wir respektieren
die Poesie, selbst wenn sie mittelmäßig ist; aber wir können es
nicht dulden, daß Walter von der Vogclwcide und Dante
gegenübergestellt werden, denn das hieße den Monte Pincio mit
dem Himalaja vergleichen. Wir werden das Denkmal Walters
auf seinem Platz belassen, aber wahrscheinlich wird stch auf dem
Platz von Bozen dank der Spenden des italienischen Volkes ein
Denkmal für Cesare Batisti auf denselben Fundamenten er¬
heben, auf denen sich ein Denkmal des deutschen Sieges erheben
sollte. Dieses Denkmal wird dem Andenken all der anderen
Märtyrer gewidmet sein, die mit ihrer Aufopferung und mit
ihrem Blut das letzte Wort unserer Geschichte, soweit Süd¬
tirol in Frage kommt, geschrieben haben.

Es ist eine Lüge, daß das Denkmal der Kaiserin Elisabeth
in Brixen durch Feuer zerstört worden sei. Lange sprach man
von Ansammlungen und Expeditionen der Faszisten . In deut-
schen Zeitungen erschienen haarsträubende Beschreibungen von
Gewalttätigkeiten , die gegen deutsche Touristen unternommen
worden seien, und von denen mir zwei mit viermonatiger Ver¬
spätung zur Kenntnis gebracht worden sind. Man sprach von
einer Entschuldigung , die die italienische Regierung an die
deutsche Botschaft in Rom wegen der studentischen Demon¬
strationen gerichtet habe . Auch das ist eine dumme Lüge. Aber
wenn das alles genügt hätte , um das hervorzurufen , was die
Deutschen „Stimmung " heißen , so reichte es doch noch nicht
aus , um die sogenannte „Gemütlichkeit" <Mussolini
wandte diese beiden deutschen Worte an ) zu kitzeln,  d . h.
jene halb materialistische und halb weinerliche Sentimentalität.
Man hat ein Verbot erfunden , das

der Tyrann Mussolini
gegen die Deutschen im Etschtal wegen der traditionellen Weih¬
nachtsbäume erlassen hätte . Aber auch das war eine dumme
und lächerliche Lüge. Nach all diesen Lügen sprach man schließ¬
lich von einem Boykott der italienischen Waren und des Reise¬
verkehrs nach Italien . Lassen Sie mich ein für allemal über
diesen Reiseverkehr folgendes sagen: Wir sind ein hervor¬
ragend gastfreundliches Volk. Das kommt von unserer tausend¬
jährige Kultur . Wir wollen so bleiben , selbst wenn man diese
unsere Gastfreundschaft mißbraucht und wenn man sehr pri¬
mitiv gekleidete Individuen durch die Straßen unserer Städte
wandeln sieht. Aber niemand darf sich der Täuschung hin¬
geben, Italien durch einen Boykott seines Reiseverkehrs ge¬
winnen zu können. Italien lebt von ganz anderen Dingen
und verfügt über ganz andere Kraftquellen . Uebrigens kommen
viele dieser Leute nicht nach Italien , um uns Geschenke zu
machen, sondern um zu sparen . Auf jeden Fall aber will ich

zu der Frage des Boykotts
erklären , daß , wenn morgen dieser Boykott praktisch durch¬
geführt würde und wenn er die stillschweigende Zustimmung
der Verantwortlichen Behörde hätte , so würden wir mit einem
Boykott im Quadrat und auf eventuelle Repressalien in der
dritten Potenz antworten . Wenn ich so spreche, so glaube ich,
aufs beste der Sache der Wahrheit und der Kultur und selbst
der Sache des Friedens zu dienen . Einige haben geglaubt , daß
nach Protesten verschiedener Deutscher, die in Italien ruhig von
ihren Handelsgef '-ästen leben, all das ein Ende nehmen würde.
Das ist aber nie t eingetreten . Im Gegenteil steh«» wir jetzt
vor der Rede, die

der bayerische Ministerpräsident Held
im Bayerischen Landtage gehalten hat . Er sagte: „Wir müssen
alles tun , um zu einer Besserung der Lage in Südtirol zu ge-
langen und alles , was den Deutschen an der oberen Etsch die
Freiheit geben kann. Bon diesem meinem Platze aus muß ich
den kräftigsten Protest gegen die brutalen Vergewaltigungen
in Südtirol erheben ." Ich erkläre , so sagte Mussolini , daß diese
Rede einfach unerhört ist, unerhört vom diplomatischen Stand¬
punkt aus , denn es bestand niemals , selbst vor dem Kriege nicht,
eine Frage des deutschen Südtirol . Sodann aber wurde die
Frage des oberen Trentin durch die Friedensverträge geregelt,
und zwar durch den Vertrag von St . Germain mit Oesterreich.
Es ist unerhört , von Vergewaltigungen und von brutalen Ver¬
gewaltigungen zu sprechen, die die faszistische Regierung >m.
oberen Trentin begangen hätte . Wir machen im oberen Tren¬
tin eine Politik der Jtalianität . Wir betrachten seine Be¬
wohner als italienische Staatsbürger.

-s
Der Eindruck in Berlin.

Wie aus Berlin gemeldet wird , hat die Kammerrede
Mussolinis in politischen Kreisen Berlins außerordentlich be¬
fremdet . Man weist oarauf hin , daß die Sprache des Mlnntcr-
präsidenten wohl kaum geeignet ist, ihm als einen Unterzeichner
des Locarnovertrages und Italien als ein Mitglied des Völker¬
bundes zur Ehre gereichen. Mussolini hat außerdem offenbar
die Diskussionsbasis verschoben.  Kein Men sch
denkt zur Zeit in Deutschland daran , die Brennerfrage über¬
haupt zu diskutieren . Es ist aber möglich, daß Mussollm es für
notwendig hielt , aus innerpolitischen Gründen die Grenzfrage
auszuwerfen . Für die deutsche Oeffentlichkeit handelt es sich
in der Frage Südtirols lediglich uni eine K u l t u r f r a g e,
da sie sich dafür interessiert , daß die seit 1800 Jahren dort an¬
sässige deutsche Bevölkerung der deutschen Kultur erhalten
bleibt und sich weiter ihrer angestammten Sprache und Kul¬
tureinrichtungen bedienen kann . Von amtlicher Stelle kann
zur Rede des italienischen Ministerpräsidenten noch nicht Stel¬
lung genommen werden , da ihr amtlicher Wortlaut noch nicht
vorliegt . Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß der Reichsaußen-
niinister anläßlich der Beantwortung der deutschnationalen
Anfrage über Südtirol hierzu das Wort ergreifen wird.

Muffchlanb und der Völkerdund.

Zu dem bevorstehenden Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund schreibt der „Observer " : Von dem Tag des deut-
schen Eintritts an wird aus dem Völkerbund etwas , w
längst hätte werden sollen.

Bisher war er zu schwach für seine Aufgaben. Die Ber-
suche, die in der Vergangenheit mit ihm gemacht worden sin .
ohne ihm Aufgaben z» stellen und ohne ihm eine Verant-
Wortung aufzuerlegen, die über seine Kräfte gingen, waren
sehr unglücklich. Seine Tätigkeit in kleineren Angelegenheiten
war höchst nützlich, aber nicht bedcuffam. In allen Haupt¬
fragen hat der Völkerbund nichts tun können, als auf der
Stelle zu treten.

Seine Hauptleistung in den vergangenen sieben Jahren
seiner Eristenz bestand darin , daß er eme neue M
internationaler Zusammenkünfte und Erörterungen geschaff

Oas Vöfkerbund*Paldis in Genf^

Zum bevorstehendenEintritt Deutschlands in den Völkerbund.
hat . Seine Brauchbarkeit für alle weientlichen Fragen beginn
erst mit dem Eintritt Deutschland, obwohl diese mich mch
vollständig sein kann ohne Teilnahme Rußlands , ^ er kuni"
tige Eintritt Rußlands würde von großem Vorteil sur
Deutschland rmd den Völkerbund sein und eine Belohmrng
für die tapfere Politik der Wiedervereinigung , an der yerr
Luther und Herr Stresemann einen so großen Anteit yaoen.

pMsche TageMa«.
" Haussuchungen bei Arbeitgeberverbände » in Berlin.

In Berlin fanden Durchsuchungen in den Büros der Vereini¬
gung der Arbeiigeberverände und in denen des Zentral¬
verbandes der christlichen Landarbeiter statt , um die Bücher zu
prüfen , in denen das Darlehen an den in der Femeangelegen¬
heit vielgenannten Oberleutnant Schulz gebucht und auS-
aebuckt wurde.



. . " ^ uSder Mittelstandsbewegung. Die von der Ber.
Imer Organisation der Reichspartei des deutschen Mittel¬
standes mt ehemaligen Herrenhaus abgehaltene Mittelstands-
^gung nahm nach Referaten der Reichstaasabaeordneten
Holzamer und Molath uno des Landtagsabgeordneten Müller-

Entschließung einstimmig an: „Die auf der
brandenburgischen Parte,tagnng des deutschen Mittelstandes
^rsammelten Vertreter des deutschen Mittelstandes erheben
Wdrucklichst E,il,pruch gegen eine Gesetzgebung, die den
Mittelstand zu vernichten droht. Der heutige Eristeustamvf
der mittelstandischenWirtschaftsgruvpen ist e>in so schwerer,

■P, *H}e, Belastung, wie Verminderung seiner Erwerbs-
moglichkeit usw. durch neue Gesetze, untragbar ist.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 8. Februar.

Bor Eintritt in die Tagesordnung nimmt unter lebhafter
Spaiinung des Hauses sofort AußenministerDr. Stresemann
das Wort. Er verweist darauf, daß in der Samstag-Sitznug der
italienischen Kammer Mussolini Ausführungen gemacht hat, die
das Verhältnis Italiens zu Deutschland berühren. Die Reichs¬
regierung hat, so erklärt Dr. Stresemann, den dringenden
Wunsch, zu diesen Ausführungen sobald als möglich Stellung zu
nchmen. Sie wäre dem Hause dankbar, wenn die deutfchnationale
Interpellation über die Vorgänge in Siidtirol auf die Tages
ordnnng der morgigen Dienstagssitzung gesetzt würde. (Leb
Hafter Beifall.)

. Präsident Lobe stellt fest, daß die Tagesordnung zwar am
™ ‘Jl ber ®^ un3.festgesetzt werde, daß aber das Haus wohl dem
Wunsche der Reichsregierung Nachkommen werde, (Zustim
mung.) " 1

Abg. Schütz (Komm.) verlangt dann wiederum sofortige
Behandlung der Erwerbslosenfrage. Der Redner legt ein
Gesetzentwurf zur Kurzarbeiterfrage vor.

Aufhäuscr (Soz.) kündigt an, daß die sozialdemokra¬
tische Fraktion am Dienstag dem Sozialpolitischen Ausschuß
formulierte Anträge zur Eriverbslosen- und Knrzarbeiterver-
sorgung überreichen werde.

Der kommunistischeGesetzentwurf wird darauf dem Sozial-
politischen Ausschuß übergeben.

Zur Verhandlung steht dann der Ausschnßbericht über die
Rechtsverhältnisse der Reichsbahn.

. D r̂ Ausschuß schlägt eine Entschließung vor, in der die der¬
zeitige Perfonalpolitik der Reichsbahn gemißbilligt wird, weil
die im. Reichstag abgegebenen Erklärungen und Zusicherungen
nicht eingehalten werden. Die Reichsregierung wird ersucht,
ihren Einfluß dahin geltend zu niachen, daß die Rücküberführung
von kündbaren Beamten in das Arbeiterverhältnis endgültig
aufhort der weiter« Massenabbau von Beamten mrd Arbeitern
eingestellt wird. Personalvertreter sollen in den Berwaltungs-
rat berufen werden.

aller Parteien fordern die Reichsregierung auf, für
die Wahrung der Rechte der Beamten und Arbeiter der Reichs¬
bahn Sorge zu tragen. Ein kommunistischer Antrag fordert
Unterstützung der bei der Eisenbahnkatastropheim polnischen
Korridor am 80. April 1925 Geschädigten.

In der allgemeinen Debatte beklagt Abgeordneter
(Dcutschuational) die durch die Ste : er zu erwarteu ^ l t ma
2 ^ lliarde 860 Millionen in Zeiten schwersterS

Not. Den neuen Manien „Gebäudeentschuldungs-
steuer für die altwohlbekannte Hauszinssteuer lehnen die Deutsch.
ffiA'süh!6»" I bie, Heranziehung der landwirtschaftlichen
Gebäude konnten die durchschlagendsten Gründe angeführt werden.
. Nn^ zminister Dr. Höpker-Aschoff hebt dann hervor, daß die
?in7nN b°"i Zwang gchanden habe, der

dü°^age Rechnung zu tragen, die durch den Finanz¬
ausgleich und die Reichsgesetzgebung über Länder und Gemeinden

sff' ?/fa Abg. Kaufhold sich darüber beklagt
2 Neubautätigkeit aus dem Ertrage der Gebäude-

bÄcĥ dulWssteuer zu geringe Zuschüsse erhalte, dann hätte er sich
nicht an den preußischen Finanzminister, sondern an den ebe-
maliMn Reichsf,nanzminister von Schlieben wenden müssen
Preußen werde für die Neubautätigkeit 260 Millionen Mark »ur
Verfügung stellen. Dies sei niehr, als nach deni Finanzausgleich
zu erwarten war. Preußen tue also im Gegensatz zum Reiche
7 M'ttel für den allgemeinen Finanzbedarf zugunsten
der Neubautätigkeit zu beschränken. ° ^ 9

MrfÄÄÄ 5# 1
Einverständnis mit dem Auslvärtigen Amt, in den nächst

a£ ,» ‘i8S' l»s «®BWSB «»<
V0I
SriNcamz, Koblenz und Düsseldorf.

m rA abgefeimter Betrüger festge,kommen ^

m/p? J! iek |° rt  7 " Erfolg angewandten TrickbenAte - %
unter dem Vorgeben, im Aufträge einer Blindenanstalt ' ’Jr
kommen, Betrage eingesammelt hat. Er ist schon mlldprb« eJ
Wegen dieses Tricks festgenommen worden. ' ^ ^ vei

Me Gememdefleuem in Preußen.

preußischer Landtag.
Berlin, 8. Februar.

Auf der Tagesordnung der Montagssitzung des Preußischen
Landtages steht als einziger Punkt die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfes einer 1

Gebäudeentschuldungssteuer.
. .. ® ie  Borlage behandelt die bisherige H a us zi n s ste u er,
für die nach dein letzten Finanzausgleich eine Neuregelung not¬
wendig ist. Der Steuer sollen die in Preußen bebauten Grund¬
stücke unterliegen, nicht aber Neubauten und neue Gebäudeteile,
die nach dem ersten Juli 1918 bezugsfertig wurden. Frei von
der Steuer sind Gebäude öffentlicher Körperschaften und gemein¬
nütziger Vereinigungen. Einfamilienhäuser, die vor dem 1. Juli
1018 bezugsfertig waren, können unter bestimmten Voraus-
sttzungen auch von der Gebäudeentschuldungssteuer befreit werden
Vom Ertrag . der Steuer gehen 8 Prozent an die Fürsorge-
i-»rb« K>e, zwei Fünftel werde» zu Reiib.̂ tenzwecken verwendet

Das Ergebnis für 1924.
empj îrür ^ŝ liche Preußische Pressedienst veröffentlicht aus
einer Ueberstcht über die Steuererträge sowie die Ueberschüsse
der kommunalen Betriebe und Unternehmungen der preußischen
sü? dosÄ Saitb *?CT ' iGoIl mit mef)r 5000 Einwohnerr,
für das Rechnungsfahr 1924 nachstehende Angaben:

ßefonOc Steueraufkommen in allen preußischen
Stadien und Landgemeinden  mit mehr als 5000 Ein-
wvhnern betrug tut Berichtsjahr 1366,6 Millionen RM so daß
Ä Ä fd̂ BevMkerung nach dem Stande von?8.LtoL
1919 69 RM. entfielen. Der grögte Anteil an dem Gesamtsteuer°
S * !' f Prozent, entfällt auf Ueberweisnn-gen aus der Reich sein kommen - und Körverscboft «.
stener  mit 887,5 Milt. RM., d. s. 19.6 RM auf de.i 'Äf dr7
Bevölkerung. Mtt 21  Prozent folgt an zweiter Stelle die Ge-
w er b esteu e r mit einem Aufkommen von 287.5 Mill NM
dem ein Kopfbetrag von 14.6 RM. entspricht. Fast gleich waren
S effßrtÄ / er Grundvermögenssteuer(169.8 Mill. RM.) mit
fe 8.6 RM . auf den Einwohner und einem Anteil von je 124
Prozent am gesamten Steueraufkommen.

iücift  dw Stadt Berlin  mit 399.5
Mill. RM. das höchste Steueraufkommen auf, d. h. über 29 Nro»
vom Steueraufkommen in sämtlichen preußischen Städten und
Sanbgcmemhen mit mehr als 5000 Einwohnern. Auf den Kopf
Stä £r :°" eml S fallen hier 105 RM. Sodann folgt die
Stadteklaste unt mehr als 200 000  Einwohner, und zwar mit
™ et" Betrage von 78.8 RM. auf den Einwohner und einem E

beit 25.3 Prozent am Gesamtaufkommen: für die dritte
Großenklape (100 000  bis 200 000  Einwohner ) lauten die ent-
sprechenden Zahlen 69.6 RM. und 10,3 Prozent. Mit einem
Kopfbetrage von 6343-Beste.  59.9 RM. und einem Anteil von etiva
fe 9 Prozent am Gesamtanfkommen schließen sich die beiden fol-
gendeii Stadteklassen (50 000 bis 100 000 und 25 000 bis 50 000
L' ooÄfl “r"’ ~ fll 1 bcn  Städten mit mehr als 10 000  bi»
L6 000 Einwohnern halten sich die Kopfbeträge auf fast gleicher
Hohe wie die in den Landgemeinden mit mehr als 25 000  Ein-
Wohn ern; in beiden Gruppen betragen sie 48.5 bezw. 48.7 NM
Städte?!' lum  Gesamtsieueraufkommen bei den
Städten 8 Prozent, der bei den Landgemeinden aber auf Grund
auSi0tVtT0e,t̂ '"^ "brzähl dieser Größenklasse nur 0,8  Prozent

. . Turnertage . Der Turngatl Hessen hält fein1 hi
bie§,abngen ®auturu ta0 am 21. März in Gießen  ab A ül
Gaufest 1926 findet in Nidda statt, für 1927 haben fiel, z» cd
Gauturnfest gemeldet: Alsfeld, Butzbach und Kirchhain. §
Die iÄÄ ". 2 ^ " bslosigkeit im Kreise Tillenbu- R:

^ f im  DiMreise ist im Monat Januar > te-
90 ^00 Prozent gestiegen. Sie betrug nach dem Stande W
30. Kinuar 2136 männliche und weibliche unterstützte ß
toerbglofe. D .e Zahl der Zuschlagsempfängerbeläuft sicha M
3147. Auch die Ausstchten für den Monat Februar ff ur
äußerst ungünstig. i ^

au

Lokales . M
Gedenktafel für den 11. Februar. fo

1763 Triebe zu Paris . - 1837 f der russisch- DichterM "e
Sergejewüsch Puschkin in St . Petersburg (» 17R ) - '?^ *1 «Phvstker Tboma« mim . , jjPhysiker Thomas Alva Edison'KS \o }!p) - 1850 * d.
®euerâ 3üci. v. Lmstngcn in Hildesheim. — 1916 De»tsch-eni fo1
ififH'l Seegefecht an der Doggerbank. — 1918 Rußland beend! 8-

ben £ ne0§äiiftaiib mit den Mittelmächten. — 1919 die proviforisll
iik7 Reichsverfassung wird angenommen. — 1923-f - der Ph!
stker Röntgen in München (*  1845). '

Masken.
^ nicht seltsam, daß die Menschen, wenn sie besonder!
ausgelassen und fröhlich sein wollen, i^rePersonverLeni-
Mummenschanzund Verkleidung und vor ihr Antlitz di
Maske binden, damit man sie nicht erkenne? Ist «s daß s«
en Mut nicht finden, sich der Freude für ein paar Stunde!

hinzugeben, als die, die sie wirklich sind? Oder besteht dt
Reiz dieser Maskierung darin, den anderen dann sagen r>
dürfen was man sonst Wohl verschweigt: Wahrheit odt
Schmeichele, oder gar höhnenden Spott ? Vielleicht ist es R
mZ RnZ ? ie- SehnsnLst einmal nicht mehrö
alltags mtt seinen Sorgen und Mühen zu rein, fondern o
dw" 7 ?^ ' /i^ uhguitig wer: vielleicht der Schmetterliiia ode>
Don Jüan Satanella , weiser Eremit oder kühne'

Da vergessen die Leute ganz, daß im Grunde aeriommr»
die ganze Erde großes MaSkentrêben"ist,' 'und ^ 7nn !llten vo:
uns ihr ganzes Leben freiwillig oder gezwungen eine unkennt-

Aii§MH mH Fe».
A Das Ende vom Lied. In R o t e n b u r a hatten vier

Burschen in einer Wirtschaft mehrere Flaschen Rum und
Branntwein gestohlen und dann dem Alkohol beträcktlicki-n
gesprocheii Auf dem Marktplatz gerieten sie n ein Sch äaeres
En. Arbeiter aus Lispenhaust-l erh,rlt dabeî ” i, ie  iÄ

Kopf. Auf der Polizeiwache ist er gestorben
- erstorbene hinterlaßt eine Frau und vier unmündige Kinder.

Tiere wurden rrn November aus Nordkanada bezogen und ntsgssföbfiärjb.. . . Ä ***s

td) machende Maske tragen, die die Umwelt über ihre"
wahren Wer: tauscht, bis dann der Festordner Tod jeden, de»
einen ^ aicr, ben anderen früher, zur Demaskierung ruft . D»
LiEs  ml tafl?nclt bie 9uten  Freunde und Nachbarn, das
hinter der Maske ,n ein ganz anderer Mensch sich verbara all
man nach seinem Gebaren anzunehmen berechtigt gewesen. .^

w^ '^ -Zkit̂ d̂er Miaskenfestê ist jetzt, und der Frohsin»
regiert diese bl.nte, sonder̂ ê Welt'?» den hell^

.̂ “jCinö 'h "en, die vielleicht im grauen Alltag gleichmäßige'
schwerer Pflichterfüllung dafür viele Monate wandern müsse»
uird nur in der Freiheit der Maskenzeit einen kurzen Tram»
des erwünschten Seins genießen. Die Demaskierung und di«

der Erntchterung kommt ja so schnell. Gönnt ih»e»
allen, denen das Schicksal dazu Gelegenheit gegeben, das kurze
frohe, unwirkliche Sein im Schutze der Maske zu erleben.

# Wetterbericht. Weitere Niederschläge ohne wesentlich«Aenderung der Temperatur. v ^ w

Das einsame Schiotz.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
7 C . Ackermann, Stuttgart.

„Die nun leider samt dem Hausgesetz verloren gegan¬
gen ist, wenn sie nicht überhaupt schon im Anfang des acht¬
zehnten Jahrhunderts, also gleich nach ihrer Errichtung,
durch den damals auf Gallenhofen ausgebrochenenBrand
vernichtet wurde, loie die Herren Roinberg behalipten."

„Nein, das wurde sie eben nicht, denn Großpapa hatte
sie ja noch selbst mit eigene.. Augen gesehen. Ich erinnere
nnch noch so genau, wie er uns davon erzählte. Es war,
als die ersten Gerüchte über Herrn Meinrichs seltsames
Testament nach Judendorf drangen, wo Großpapa nach
den Unglücksschlägen, die ihn getroffen, Erholung in
einem Sanatorium suchte. Mein Vater und ich waren
damals gerade bei ihm zu Besuch. Ein Jugendfreund war
für einen Nachmittag gekommen und erzählte Großpapa
von dem Testament.

„Unsinn", sagte Großpapa, daran kann kein wahres
Wort sem. Daß Me'nrichs Haß niich und die Meinen zu
Bettlern machen möchte, daran zweifle ich ja nicht. Aber,
Gott sei Dank, liegt eS nicht in seiner Macht. Er kennt
das Hausgesetz so gut, wie ich und Hugo, denn unser Vater
hot es jedem von uns am Tage seiner Mündigkeit feierlich
zur Kenntnis gebracht. Ich war der Jüngste, bekam es
duo zuletzt in die Hanl, wonach es der Vater vor meinen
Augen ivieder in den eisernen Schrank verschloß, der in der
B bltothek̂eingemauert ist und sämtliche Familienpapiere
enthält. Sonach kr.in das Testainent eben nur ein leeres
Gerede sein.

Meinrich kann überhaupt nur über die von ihm etwa
versonliai gemachten Ersparirisse und die ibm zuaebrachte

Mitgift seiner Frau Bestimmungen treffen. Alles andere
muß uns, da sein Sohn tot ist, von selbst zufallen."

„Und doch fehlten nachher diese beiden wichtigen Ur-künden!"
„Ja. Als Großpapa dies und seines Bruders Testa-

mentsbestim,nungen erfuhr, wonach Gallenhofcn und der
Familienfonds den Nombergs zufiel, fiel er wie vom Blitz
getroffen zu Boden. Zwei Stunden später war er tot,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Der Pro-
Seß- den mein Vater dann um sein Recht führte, ging durch
alle Instanzen und als er endgültig verloren war, war
auch Papas Lebenskraft erschöpft."

Die Majorin seufzte und schwieg. Hella war sehr bleich
geworden. Verstört sah sie die Mutter an.

„Mama", rang es sich endlich scheu und flüsternd von
ihren Lippen, „wenn die Dokumente da waren . . . und
dann plötzlich nicht mehr, so kann nur Meinrich Rosen-
schwort sie . . ."

Die Majorin unterbrach sie hastig.
„Still , Kind! Sprich es nicht aus, was auch mir

manchnialm schlaflosen Nächten wie ein furchtbares Ge¬
spenst vor Augen trat. Es kam, ja nicht sein. Ein Edel-
mann! Ein Rosenschwert, dessei, Gesehlecht seit Jahrhun¬
derten den Wahlspruch führte: „Die Ehre über alles!"
Nein, nem, ich will es nicht denken. . ."

„Du hast recht. Verzeihe, Mama", rief Hella, die alte
Frau innig umarmend. „Wir wollen ja voch auch nie
mehr über den dummen Prozeß reden und nun wollen wir
es erst recht nicht! Nilr der tote Herr Rosen ist schuld
daran, daß wir wieder daraus kamen."

. „Ja , und an ihn muß ich beständig denken. Versprich
mir, Hella, daß wir Erkundigungen über ihn einziehen,
w ? Ich muß Gewißheit habe», ob er nicht doch ein Nach,
komme des verschollenen Hugo ist. Laß uns gleich morgen

zur Polizei gehen. Dort müssen sie doch näheres wissen
denn sicher fanden sich Papiere im Nachlaß des Toten/

»Wenn Dir so viel daran liegt, will ich gern mit Di»
gehen, Mama. Von elf bis ein Uhr bin ich frei."

3. Kapitel.
Silas Hempel, der berühnite Privatdetektiv, betrat das

Amtsziinmer seiiies Jugendfreundes und gelegentliche"
Rivalen im Dienste der heiligen Justitia, Dr. Wasmiit,
dcrzeit Untersuchungsrichterin G.

Morgen, lieber Alter. Ich komme in Angelegen«
heit der Sthröpflerschen Sache."

„Einen Angenblick, Silas . Ich bin da eben vertieft i"
Nachlaßpapiere—"
- ^ Dich nicht stören. Ich komme morgen wie«
der. Meine Sache ist gar nicht eilig und noch weniger
wteressant— leider!"

„Nein, bitte, bleib. Ich möchte nachher gern noch über
meiiien Fall mit Dir plaudern. Der scheint nämlich sehr
»iteressant, ganz etwas für Dich, Fall Rosen. Wirst i"
gelesen haben."

Der Untersuchungsrichterhatte sich schon wieder über
seine Papiere gebeugt und las aufinerksam Blatt für Blatt-

Silas Hempel war ans Fenster getreten und starrR
hinab auf die enge, düstere Gasse, die gleichlvohl ein«
Houptverkehrc-ader der alten Stadt bildete. Aber er sah
nichts von all deiii Getriebe da unten. Bei dem Wort<
„niteressaiit!" hatte es in seinen für gelvvhnlich nichts'
sagend dreinblickeiiden blauen Augen aufgeleuchtet und ei"
tvitternder Ausdruck war blitzartig über seine Züge Se>
Lischt, um im nächsten Augenblick wieder zu erlöschen.

Doktor Wasmut hatte die Durchsicht der Papiere öe'
endet, schob die Blätter beiseite und sah seinen Freund bet'
nahe triumphierend aii.

lSvrtsetzung folgt.)
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l Tin « Vorprove zur Fassenacht waren der vergangene
Samstag und Sonntag . Nicht weniger als fünf Masken¬
bälle wurden an den zwei Tagen hier in Flörsheim ab¬
gehalten und bei jedem einzelnen war der Besuch von
maskierten und nichtmaskierten Narren so groß , daß man
wohl herein in den Trubel kommen konnte , doch kaum
eine Möglichkeit sah , aus diesem Gedränge und Geschiebe
von tollen Menschenkindern wieder herauszukommen . Im
Echützenbof hatte am Samstag Abend der „ Ruderverein 08"
seinen Ball , im Sängerheim der Arbeitergesangverein
„Frisch Aus und NN Hirsch der Mnsikoerein „ Eintracht " .
Am Sonntag der „ Turnverein von 1861 " im Hirsch , der
„Sportverein » 9 im Sängerheim . An allen Plätzen war
es so voll , daß sich die Balken bogen . Ganz hübsche Kostüme
maren zu bemerken , wenn auch weniger zahlreich wie im
vergangenen Jahre . Die Not der Zeit macht sich auch
hler bemerkbar . Der Lustigkeit taten die Lebensnöte
übrigens keinen Abtrag und getanzt wurde , wie man
even nur an Fastnacht tanzen kann . — Daß am nächsten
Sonntag Abend die Mainzer Narrhalla -Sitzung ' durch den
Rundfunk verbreitet wird , dürfte die Rädiobesitzer in¬
teressieren . —

Das gestrige Spiel der beiden Rivalen in der
sich i ^ " . ^ ^ " ^ -Schachvereinigung , Höchst —-Flörsheim wurde
ir ft unentschieden ! Jeder der beiden Parteien gewann 4

Partieen und machte 2 Spiele remis , alsd 5 : 5 . ! Wenn
geB '™ r .ein Unentschieden ist , so dürfen die hiesigen auf

ckriegl Resultat doch stolz sein , denn Höchst stellt heute
Inglft ° urch Neueintritt starker Spieler die relativ beste Schach-
ervöst ^ eremmannschast . Berücksichtigt man noch bei obigem

Re,ultat daß Flörsheim von den 5 stärksten Brettern 90 "/,
gewonnen hat ( Brett 1, 2 , 5 gewonnen und 3 und 4
tettus ), so ist das gestrige Spiel doch eine gute Leistung
des lungen Vereins . — Die Anstrengungen der Spieler
hatten einen Flörsheimer Sieg verdient . Dieser war auch
so gut wie sicher , denn durch ein unbegreifliches Versehen
verschenkte ein Flörsheimer Spieler seine Partie und den
wohlverdienten Sieg seines Vereins . — Sindlingen -Unter-
liederbach oj 5, Kelsterbach -Hofheim 7 : 3 . Die Tabelle zeigt
folgenden Stand : Flörsheim 30 Punkte , 2 . Höchst 25 ' ,- .

Unterlrederbach 22 %  4 . Kelsterbach 16 , 5 . Hofheim 14 ' ,-,
» . Sindlingen 11 ' ,z. Mehr Glück zum nächsten Spiel!

. . E ^ kueS Ortsverzeichnis . Das von der Deutschen Reichs-
^ ' „ verausgegebene Ortsverzeichnis (Verzeichnis der Post.

' E ' senbahn -, Kraftwagen -, Luftverkehr - und Dampf-
dZdativnen in Deutschland und der wichtigeren Orte im
Ausland ) ist in neuer Ausgabe (November 1925 ) erschienen
und wird zum Preise von 3,10 R .-M . für ein Stück abgegeben.
^ °n Bezug vermitteln die Postanstalten.

Ausgabe und Zustellung von Telegrammen durch
^ ou  den Fernsprechteilnehmern wird nach den

von der Uebermittelung der aufzugebenden
bri^ Q'" E durch den Fernsprecher immer noch wenig Ge-
kannten scheint es noch nicht genügend be.
v »n Deutsche Reichspost für die Inhaber
schrisIlicke >, « schlu ssen ankommende Telegramme auf
zulvreckipn i/ib ? ^ Teilnehmern durch den Fernsprecher
gramim Aussertinnngen der zugesprochenen Tele,
kicke » vtof er •• ? en  Empfänger ». mit der Post als gewöhn-
L iLL übersandt . Beidls geschieht une >!tgeltIiK . Die

MooUcbfl ^ ^bsl Telegramme jolirri vom Absender nach
falls ttp ' niJSw* ^em ^ " merk „ Fernsprecher " versehen sein,
Pon der bereinbarte abgekürzte Aufschrift tragen,
eiaenbäuhin. bürng durch Fernsprecher ausgeschlossen sind
anweiluna » ^ ^ ŝ Uendc Telegramme und telegraphische Post-
Von AZram ^ ^ Sahlungsanweisungen . Bei der Aufgabe
nehmer aitfter h.Cn  r.b r l’̂ den Fernsprecher ist von dem Teil-
gramn,gebühr lediÄ ' "m '>ungsgemäßen Gesprächs , und Tele-
Betraaes der die Stundungsgebühr mit 2 v . H . de»
mitteluna der N ' ' ' " ' S°bühr zu entrichten . Da die lieber-
schneller ^ vor sich durch Fernsprecher bedeutend
empfiehlt es nck die Beförderung durch Boten,
brauch zu machen und ^ Fernsprechteilnehmer , hiervon Ge-
lie einL " ^ n und einen Antrag auf Zusprechung der °-' -

Telegraphenamt zu st«
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m. ex „ „ , Jvl, 0 ' m !,lc  beim Letegrapyenamt zu st

haben wmn iennmd ^ E." ^ ^ " ' Niemand wird etwas da

tiefem Bedauern « »tu  Zweige mit heim nimmt.

«?',rjfeÄi «* SÄSfllÄ
gesetzliche Wn g? t£l J to  Die Weiden sind >

Ä ™ !1 ber Brut unentbehrlichen Blutenstaub dar
wichtig Es itnun0 Ut  Bienenvölker I

m°HnUmUn9  der Obstbäume , Beerensträucher usw aetvä
ZK, » «-« -. .' diel Fruchtansatz . Da ' rnm ^ ß ? Lnk We

... . . 'ft Rückgang des
nchkeil dürste es von ,,

ÄE 1J ? Afutscymno in den Monaten Oktober bii
MtS &h . i ,0i n der Jahreszeit , in der sich das Haupt
?97 000 ßL & S “ 151000 Hektoliter betrug gegenübe
ding« Z fnÄ “ -*1 % gleichen Zeit des Vorjahres Allersich gleichzeitig die Er «enauna der dein Mnnnunl « iNi

Handelsteil.
— Debil . ,. Berlin , 8. Februar.

Kur « , «g,n « öndon IZo 'gZ pariser Franken ging erneut zurüc

M Das ' « cĥ E . Bei unsicherer Haltung war das Geschä,
den bisher beS  iLeschästes hatte sich ansangs vo
und Bankaktien ve- m . ^ ° rkten nach heimischen Staatsrente
markt sehr starke th.» > Dagegen scheinen am Kriegsanleihe
Reichsanleihe foimt » l UJ at,b,e Käufe erfolgt zu sein. Die 5% ig
anleiht folgte mit 0,325 anziehen , die Schutzgebiets

- BrÄ .ukt7n». . Befestigung bis 7.15 (nach 6.80).
(mürk .) Sitz - SSO » L 6! ^ " "den gezahlt für 100 Kg .: Wcize
17.0— 19.8. Winter '. uJ Ö a " .5—15.2, Sommergerst

u™ Futtergerste 14.2- 16.0. Hafer (märk.

15.6—16.7, Weizenmehl 32.50—35.75, Nkoggenmehl ' 22 .25—24.25,
Weizenkleie 11—11.25, Roggenkleie 9.5—9.8. (

Frankfurt a . M ., 8. Februar.
— Devisenmarkt . Im Devisenverkehr hält sich das engl.

Pfund auf einem Gegenwert von 4 :867/i0 Dollar . Der Pariser
Franken liegt mit einer Psundparität von 130.25 schwächer.

— Effektenmarkt . Die Börse eröffnete die neue Woche in
nicht iinfreundlicher , aber geteilter Haltung . Verstärktes Inter¬
esse wandte sich dem deutschen Anleihemarkt zu, wo Kriegsanleihe
auf 0.320 und Schutzgebietsanleihe auf 6.98 stiegen . Lebhaft und
fester verkehrte auch der ausländische Rentenmarkt - . —

— Frankfurter Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 841 Ochsen,
30 Bullen , 811 Färsen und Kühe , 397 Kälber , 117 Schafe,
3373 Schweine . Preise für 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen:
a) 47—54, b) 40—46, c) 34—89 ; Bullen : «) 43 —49, b) 35- 42;
Färsen und Kühe:  a ) 47—54, b) 40—46, c) 36—46, 32—39,
d) 22—30 ; Jungvieh (Fresser ) : 15- 20 ; Kälber:  b ) 68—74,
c) 60—67, d) 50—59, e) 40- 49 ; Schafe:  a ) 44—50, b) 38—43,
c) 24—32j Schweine : «) 80 - 81, b) 75—79, c) 80—82, d) 80—81,
e) 60—75. Marktverlauf : Bei Rindern ruhiger , bei Schweinen
und Kleinvieh reger Handel . Markt voraussichtlich geräumt.

— Mannheimer Markt . Produktenbörse.  Weizen
inländischer 26.75—27.25, ausländischer 33—34.5, Roggen
inländischer 18.25, ausländischer 22, Hafer inländischer 17.75
bis 19.25, ausländischer 20—23, Braugerste 21.75—24.75, Futter¬
gerste 18—19.25, Mais m. Sack 19, Wiesenheu unverändert,
Stroh unverändert , Weizenmehl 00 40.75— 41.25, Weizenbrotmehl
30.75—31.25, Roggrnmehl 26.75—27.25, Weizenkleie 10.50—10.75,
Trocken -Treber 17—17.75. Tendenz : ruhig . — Schlachtvieh¬
markt.  Preise : Ochsen : a) 50—68, b) 44—60, c) 32—35,
d) 20—26 ; Bullen : a) 47—49, b) 42—44, c) 37—40 ; Kühe und
Rinder2 a) 52—55, b) 38—44, c) 26—34, d) 22—26, e) 14—20;
Kälber : b) 72—74, c) 68—72, d) 60—66, e) 45—55; Schafe:
b) 35—37, c) 28—32 ; Schweine : a) 78—80, b) 78—80, c) 77—79,
d) 76—77, e) 74—76, f) 66—74. Arbeitspferde p. Stück 700—1300,
Schlachtpferde p. Stück 40—180. — Auftrieb : Ochsen 215,
Bnllen 69, Kühe und Rinder 582, Kälber 599, Schafe 65,
Schweine 2244, Arbeitspferde 190, Schlachtpferde 64. — Markt-
Verlauf : Großvieh mittelmäßig , geränmt , Schweine mittelmäßig,
geräumt , Pferde ruhig.

Aus aller Well.
O! Raubmord . In Rübeuau im Erzgebirge wurde etV

Gutsbesitzer von vier Einbrechern , die sich vermutlich schon am
Abend vorher eingeschlichen hatten , in der Nacht erschossen.
Die vier Einbrecher sind geflüchtet . Die Geldkassette des Guts¬
besitzers fand nian einige hundert Meter vom Hause entfernt
leer auf.

□ Eigenartige Ermittlung eines Brandstifters . In
Büchten im Kreise Fallingbostel in Hannover hatten zahlreiche
Hofbesitzer Drohbriefe erhalten , in denen ihnen mit dem An¬
zünden ihrer Gehöfte gedroht worden war . Eine Scheune war
bereits in Flammen , aufgegangen , ohne daß der Täter er¬
mittelt werden konnte . Da forderte eines Tages der
Gemeindevorsteher alle Eingesessenen auf , eine „ Eingabe an
das Ministerium " mit ihrer Unterschrift zu versehen . An
Hand einer der Unterschriften konnte der Schreiber der Droh¬
briefe festgestellt tverden , der auch sofort in Haft genommen
wurde.

□ Eine Familientragödie in Bahrenfeld . Der Inhaber
des Restaurants „ Bahrenfelder Park " bei Hamburg geriet mit
seiner Frau und seiner Tochter in Streitigkeiten und soll beide
mißhandelt haben . Die Tochter eilte , als sie sah , daß ihr Vater
ihren Verlobten , der vermitteln wollte , auch mißhandelte , in
das in der ersten Etage gelegene Schlafzimmer ihres Vaters
und holte von dort einen mit sechs Patronen geladenen
Trommelrevolver . Sie gab aus ihren Vater zwei Schüsse ab,
an deren Verletzungen er nach kurzer Zeit starb.

□ Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad . Ein
schtverer Zusammenstoß ereignete sich im Norden Berlins
zwischen einer Kraftdroschke und einem Motorrad , das mit
drei Personen , zwei Männern und einer Frau , besetzt war.
Alle drei wurden schwer verletzt . Das Motorrad wurde zer-
trüinmert.

A Elektrische Bahn . Wie verlautet , sind die Vorarbeiten
bezüglich der Wciterftlhrrmg der elektrischen Bahn von Eberstadt
über Molchen , Seeheim , Jugenheim nach Alsbach so weit vor¬
geschritten , daß die hessische Eisenbahn A .-G . in Darmstadt mit
den Vermessungsarbeiten in den nächsten Tagen in der Ge¬
markung Jugenheim beginnen wird.

A Friihjahrsausstellungen in Darmstadt . Die zurzeit
ganz Deutschland durchreisende Ausstellung „ Mutter und
Kino " kommt in der Zeit vom 5. bis 15 . März nach Darm¬
stadt . Ihr wird eine Sonderschau angealiedert , in welcher
oen Firmen Gelegenheit geboten ist, selbst auszustellen und
die Besucher auf die hygienischen Artikel aufmerksam zu
niachen . — Für Ende März wird auch die große Hagenbeck-
Tierwanderschau , die ganz Deutschland durchreisen wird,
erwartet.

A Durch Starkstrom getötet. Auf deni Ostbahnhof in
Hanau  kam die 28jährige Hausangestellte des Bahnhofs¬
wirtes mit den Drähten der Starkstromleitung in Berührung.
Es entstand sofort Kurzschluß , und das unglückliche Opfer des
verhängnisvollen Zufalls sank tot zusammen.

A Zulassung als Buchmacher. Josef Simeth zu Offeu¬
bach a . M ., Frankfurter Straße 44 , und Adam Engel und
Jean Löhr zu Darmstadt , Kirchstraße 27 , sind , ersterer als
Buchmacher , Engel und Löhr als Buchmachergehilfen von
Josef Simeth für das Kalenderjahr 1926 zugelassen worden.

A Buchdruckergesellenprüfuiig in Frankfurt und im
Taunus . Die Gesellenprüfung für Buchdrucker für die Kreise
Frankfurt a . M ., Höchst , Obertaunus und Usingen fmdet im
Monat März statt .' Gesilche um Zulassung sind schriftlich an
den Vorsitzenden des Gesellcuprüfungsausschusses Herrn
K . Euch Frankfurt a . M ., Große Bockenheimer Straße 30 , zu
richte » .

A Anmeldung von Hochwasserschäden . Die Regierung hat
die Frist zur Anmeldung von Hochwasserschäden bis znm
15. Februar 1926 festgesetzt. Die durch das Hochwasser Ge¬
schädigten können datier Entschädiguugsanträge nur bis zu
diesem Zeitpunkt beim Tiefbauamt in Frankfurt  schrlst-
lich anmeldo » . Ans den Gesuchen muh die genaue Lage » nd
Größe der Grundstücke sowie die Art der Schäden und dergfernmäßige Schadenbetrag hervorgehen. Ungerechtfertigte

hadenersatzanträge, also Schäden, die mit dem Hochtvasier
nicht in ursächlichem Zusammenhang stehen, bleiben unberuck-
sichtiat.

Ein 25jährigcr Geneval.
„Biit 30 Jahren werde ich General sein , oder nicht mehr

unter den Lebenden weilen ." So sprach an einem Juli-
morgen 1917 der 23jährige Unterleutnant der russischen
kaiserlichen Garde , Michael Tukazelskh , der damals als Krregs-
gefangener in der Festung Ingolstadt interniert war . Nach
glücklicher Flucht kehrte er nach Rußland zurück, stellte sich
Trotzki zur Verfügung und leitete im Sommer 1920 die
russische Offensive gegen Polen . Mit 25 Jahren , — also
fünf Jahre vor dem festgesetzten Termin — war er tat¬
sächlich General und ist jetzt zum Generalstabschef der Sowjet¬
armeen ernannt worden.

Die Reichsbahn läßt auch handeln.
Die „ Donauzeitung " erzählt : Verlangte da ein Mann

aus dem sparsamen Volke am Eisenbahnschalter eine Fahrkarte
letzter Güte nach einer bekannten Station . Als ihm der Beamte
den Fahrpreis mit 3,50 M . nannte , meinte der biedere
Schaltergast , die reiche Bahn könnte doch Wohl einen armen
Mann etwas billiger mitnehnien , 3 Mark währen ja auch
genug . Als der Beamte aber nicht handeln ließ , begab sich der
sparsame Volksgenosse kurz entschlossen auf Schustersrappen
bis zur nächsten Station , forderte dort wieder eine Fahrkarte,
und siehe da , jetzt kostete sie 3 Mark . „ Ich hob 's ja glei g 'wißt,
daß d'Bahn aa handeln läßt !" Sprach ' s , bezahlte und stieg
hochbefriedigt in den Zug.

Der Wnndertrank.
Ein Apotheker in einem allgäuischen Landstädtchen

erhielt folgenden Brief : „ Lieber Herr Aptenteker : Bitte
schicken Sie mir durch den Postel (Postillon ) etwas für einen
Herrn , das er mich liebt , fielleicht ins Bier ." Ob der Herr
„Aptenteker " wohl eine solche „ Arznei " auf Lager hatte?

Letzte Vachrichten.
Zur Notlage im Siegerländer Bergbau.

Siegen , 8 . Februar . Wie man erfährt , hat der ReichS-
arbeitsminister die Vertreter des Siegerländer Bembaues zu
einer Verhandlung über die voni Siegerländer Eisenstem-
Verein zur Behebung der Notlage des Siegerläuder Bergbaus
gestellten Anträge nach Berlin berufen . Auch die übrigen be¬
teiligten Ressorts und die preußischen Ministerien Handet
und Gewerbe , des Innern , der Finanzen , der ^ " bwirtschast
und Forsten sowie die Hauptverwaltung der RetchSbaYn-
gesellschaft werden an diesen Verhandlungen teimehmen.

Ter Kreuzer „ Berlin " in Rio de Janeiro.
Rio de Janeiro , 8 . Februar . Heute traf der deutsche

Danrpfcr „ Berlin " hier ein und wurde von einem brasilia¬
nischen Torpedoboot eingeholt und von einer Abordnung der
Deutschen Kolonie begrüßt . Trotz dem allgemeinen Volksfest,
das hier zu Ehren der spanischen Fsieger stattfand , zeigte die
Bevölkerung großes Interesse für oas erste deutsche Kreuzer-
jchisf , düs den Hafen nach dem Kriege anläuft . Die gesamte
Presse der Stadt widmet dem Schiff sreimdliche Begrußungs-
artikel.

Bekmiitmtz«!lgeii der 8emelili>e Wniseim.
Betrifft : Kleinkrafträder.

Es wird zur Kenntnis gebracht , daß gemäß 8 5 Abs.
1 des Minist . Erlasses vom 9 . 1 . 26 . die Kleinkrafträder
mit 0,72 P . S bezw , 0,92 Steuer . P . S , ab 1. 3 . 36
steuerpflichtig sind ; gleichzeitig müsien die Führer eines
solchen Fahrzeuges zu gleichem Termine , im Besitze einer
Zulassung und Führerscheine sein . . ^ ,

Anträge sind während den Vormittagsdienststunden,
im Rathaus Zimmer 3 (Polizeibüro ) zu stellen.

Flörsheim a . M ., den 6 . Februar 1926.
Die Polizeiverwaltung : gez . Lauck . Bürgermeister.

Eingesandt.
Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung.

Die Fastnacht steht vor der Tür und mit ihr die Flut
der Maskenbälle . Schön und gut . Auch ;
bälle gibts wie alle Jahre wieder und die Verein
hoffen aus all dem Trubel einen Überschuß für ihre Kaffe
zu erzielen . Sie könnens ja auch brauchen.
sich auf den Preis - und Maskenbällen einmal naher um,
so sind es vor allem die Fl ^ henner Geschastslmr ,
als Besucherstamm zu diesen Veranstaltungen in Betraäfl
kommen , sie sind ja auch in der Regel m so und o meten
Vereinen als Mitglieder tätig , ^ n " ber kommt d e

süffiges Geschäfte " sind " nicht " weniger leistungsfähig als
die städtischen , was nicht vorrätig f
kurrenzpreisen schnellsten » besorgt . ® aru .™ w [
ihr Vereinsvorstände : kauft Euere bresiahrlgei ^ '
kenballpreise nicht auswärts , sonder » hier am Platz , 1
werdet gut und preiswert bedient und stärkt da»
ansäffiae Gewerbe das auch Euch wieder leben laßt . So
dient ^ br Euck selbst . Kein Pfennig unnottg nach aus¬
wärts , alles für Flörsheim selbst , dleser wi rtschm -
lich schlimmen Zeit mehr als ie .— Ern Eeschaftsma .

muß springen Enste! sinken\neraui

»Oemeint ist natürlich das berühmte von vielen Aerzten em¬
pfohlene Huhneraugen=Lebewohl für die Zehen und Lebewohl- Bai-
lensebeiben für die Fußsohle , Blechdose (8 Pflaster ) pfg Le-
bewobl-Pussbad gegen empfindliche Fu&e und Fubschweih , Schach¬
teln (2 Bäder) 50 Pfg„ erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben bei : M. Sehmltt, Wickererstr . 10.



BemWes.
Gymnastik, Leistung, Rhythmik.

Daß die Gymnastik heute unter den Leibesübungen einen
gewicht,gen Faktor bildet, ist allgemein anerkannt. Sie trägt
richtig angewandt, ebenso wie Turnen, Sport und Spiel
wesentlich zu einer gesunden Körperbildungund Körper-
erziehung bei. Natürlich machen sich auch in ihr die ver-
schiedenartigsten Ausfassungen geltend, durch welche Methoden
vCE ÜJlßnfdB. dB  iiirtn. nB nB irtrimtT.trB nSovber Mensch,^ ob jung, ob alt, ob männlich oder weiblich, zu

Gelenkigkeit seiner Glieder, zur KräftigungOstschmeidigkeit und
feiner Muskeln und Organe, zur Beeinflussung seiner̂Stim¬
mung zu Frohsinn und Lebensfreude hingefuhrt werden kann.
Das Ziel aller Methoden ist aber das gleiche, nämlich die
Heranbildung eines gesunden Geschlechtes. Gymnastik ist mehr
als bloße Bewegung, sie kann schwere und schwerste Leistungs¬
arbeit sein. Dagegen will sie niemals Höchstleistungen erzielen,
sondern für deren Erreichung lediglich die allerdings unerläß¬
liche Grundlage schaffen und bilden. Man hat sich daran ge¬
wöhnt, Gymnastik und Rhythmik in einem Atemzug zu nennen,ui eurem«uemjug zu nennen,
beides gewissermaßen als eins zu betrachten. Daran ist eben
so viel wahr wie falsch. Betrachtet man Gymnastik als
Leiftungsarbeit, so würde die gleiche Anschauung über die
rhythmische Gymnastik verwunderlich erscheinen, weil rhyth¬
mische Erziehung ja gerade darauf ausgeht, alles leicht erschei¬
nen zu lassen. Jede Hemmung des Muskels, jede Aeußerung
gegen den Willen stört den rhythmischen Fluß und den Triumph
des Geistig-Seelischen über das Körperliche. Denn wenn arich
rhythmische Gymnastik zunächst darauf ausgeht, den Körper
ordentlich durchzuarbeiten, den Muskel- und Nervendienst'zu
vervollkommnen, so ist doch ihr viel höheres Ziel das Be-
streben, die Seele in den Mittelpunkt aller Betätigung und
Bewegung zu stellen. So spiegelt sich denn auch in wirklicher
rhythmischer Gymnastik die Seele im äußeren Lewegunasbild
hJim-, und so kommt es, daß die rhythmische Uebuna als Aus-
örucrsgytnnastik angesprochen wird.

Tödlicher Unglücksfall. Der Turnverein in Unter¬
breizbach (Rhön ) veranstaltete einen Familienabend, an
dem auch turnerische Vorführungen geboten wurden. Bei
einer Barrenübung stürzte ein 22 Jahre alter Schmied und
zog sich schivere Schädel» und Kieferbrüche zu. Der Verunglückte
erlag bald seinen schweren Verletzungen.

A Englisches Munitionslager. Die englische Militär-
oehorde hat zwischen Schierstein und Frauenstein ausgedehntes
Gelände für ein Munitionsdepot beschlagnahmt und dort
bereits ein« große Menge Munition gelagert.

unterschreiben, was man nicht gelesen bat Vom
Lande werden neuerdings ivieder Fälle gemeldet wo £
JefaSen 1'tfren Kun̂ m,t  H * Reproduktion von Bildernn, ihren Kunden, zumost unerfahrenen Frauen nacb
NLrleöL gedruckte ßormularê ur UntÄLi ,benen  andere Bedingungen steben
Die Künden̂slîd sechung gcme.cht worden waren'

PÄ * .!.'!, z .wssgsgsg, ®r n”9m  ~

^ß ^ fentlicher Anleihen aufgewertet werden sind nick
« "r dlmts wegen Maßnahmen zur Erhaltung twg

kkennftolrverrteigerung.
. 13. ds. Mts . vormittags 9.30 Uhr werden
in dem Bifchofsheimer Gemeindewald an Ort und Stelle
folgende Holzsortimente versteigert:

Abteilung 41
6 lim. Liche8 cheiler,

26 Rm Liche Knüppel,
21 Rm. Lirke Knüppel,
33 Rm. Kiefern Knüppel,
8 Rm. Liehe Knüppel Reisig.

81 Rm. Kiefern Knüppel Reisig
Abteilung 45

50 Rm. Liche Knüppel Reisig,
183 Rm. Kiefern Knüppel Reisig.

landet an der Rohrtann - und Pferchen-
schneise statt Auskunft über das Holz erteilt Herr FörsterHeldmann, Raunheim a. M. " '

Bischofsheim, den 2. Februar 1926.
Hessische Bürgermeisterei Bischosshcim,

Fischer.

®roBe MirmiWgW
int Februar -Berkaufl
Scblafzlmm er

in schwerster Ausführung ferttar
und liefert als Spezialität untet

langjähriger Garantie die
Möbelschreinerei Joh . Winter,
Kriftel , Eartenstr .9, Gegr .1901
Telefon 455 Amt Hofheim.

MWe
Aiilher
Einzelbändeu. ganze Werke
liefert zu Originalpreisen(bei
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung,
S.SreiÄM. prsüsii
Karthäuserstr.6, Telefon SO.

BerhMnlffe gar nicht in der Lage. K 55. wird es NS, meist
ihrer Kenntnis entziehen, ob es sich bei den hinterlegten
Papieren um Alt- oder Neubesitz handeltu. a. m Die Be^

uuislen daher selbst für die Wahrung und Sicherung
'^ " Rechte Sorge tragen und die erforderlichen Anmeldungen

vornehmen. Die Reichsdienststellen iverden gen
sEerl 'gten dre erforderliche Unterstützung hierbei nicht der-
Eörl J T 3!aI}"ten  der gesetzlichen Bestimmungen
6kwahrt werden kann. Der Umtausch hinterlegter Mark-
anleihen ist durch die Dritte Verordnung zur Ausführung des

SÄ & 11 SP  öffentlicĥ Anleih!77ÄgL
192 « * und Geschäftsaufsichten im Monat Januarm ; Mitteilungen des Statistischen Reichsamtes wur-
neuê Konst,'!-̂ ®anu£v d- J - durch den„Reichsanzeiger" 2092
neue Konkurse— ohne die wegen Massemangel abgelehnten
GeL ^ .^ "kurseröffnttng- und 1553 angeordnete

bekanntgegeben. Die entsprechenden Zahlei'
für den Monat Dezemberv. I . stellen sich auf 1660 bezw. 1388.

^drderung befähigter unbeniittelter Volksschüler.
b!f Amtlichen Preußischen Pressedienstes

7^ das Reich entsprechend den Bestimmungen der Reichs-
Verfassung über die Forderung hervorragend befäbiatec un-
bemittelter Volksschüler und -schülerinnen den Ländern Mittel
fF ^ ^ ugung gestellt, deren Verivendung in Preußen der
Unterrichtsmimsterdurch einen soeben ergangenen Erlaß

irn- ? werden die Sommersondcrzüge belanntaeaebcii»
Wiederholt ist von dem reisenden Publikum die Frage gestellt
m Mi!!' h ? am»m berr Fahrplan der Sommersonderzüge erst

im Mai bekanntgegeben wird, da mit Rücksicht auf diejenigen,
die ihren Urlaub bereits im Frühjahr verbringen wollen
von̂ Ää »vd ^ "L" tgabe sehr erwünscht sei. Wwwir  hierzuvon zuständiger Stelle erfahren, ist die Bekanntgabe des

Fahrplans der Sommersonderzügeabhängig von
der endgültigen Festlegung des am 15. Mai d. Js . in Kraft
tretenden neuen Fahrplans. Erst wenige Wochen vor den
Fahrplanwechsel fassen sich die fahrplantechnischen Möglich"
fw,n Ur ®' nIe 3) n,3 von Sommersonderzügen mit Sicherheit
übersehen. Um dem reisenden Publiknnl vor der endgültigen
Bekanntgabe des Fahrplans, die anfangs Mai erfolgen wird
K?b-ts emen Ueberslick wenigstens über die Zielorte und

V htr  Somniersonderzuge zu geben, hat sich die
ÄkrE » ^ drrektlon Berlin - wie wir erfahren - ent.
schlossen, möglichst im Marz die Zielorte und Berkehrstaqe
der von Berlin vorgesehenen Sommersonderzüge mitzuteilen.
Hierbei muffen geringe Aenderungen Vorbehalten bleiben.
firr,C*r* n°UC!I Fahrplane werden später, und zwar voraus-
sichtlichm der ersten Maiwoche durch die Presse mitaeteilt
werden. Außerdein geben alle geschäftsführenden Reichs»
Aur onen noch besondere Druckhefte mit ausführlichen
ZL 'L -LaL B-giu» d--

smd wLL Okwch dei Ach, Dagö
Dampft, uit Lift fie* Vsirtkn . U ciL aimllSÄ
in 1U»̂ i[̂ Cn  bcs Finnischen Meerbusens westlich
'»..Bewegung gesetzt. In anUliche.i Kreisen hat man

iMS im « ’f *4Ä

u>ü "r ? ch°beqrub ^ wê A ? -. ^ ^ estürzt, das 50 Arbeiter
geborgen weL ^ ^ 'ter konnten nur als Leichen

retten, mußte aufgegeben werden. Da der Grubenbrand immer
Teil̂ der hat, hat man den brennenden
Erlöschen fu bNnge? ^ abgedichtet, um das Feuer zum

in  Kartographischen Anstalt
Hausdurchsuchung voraenommen. Hier-

bei wurde jene Druckmaschine entdeckt, auf der di« falschen !

Frankennoten hergestellk wurden und die di Mer nicht flefu«*
werden konnte. Die Maschine wurde beschlagnahmt

Sturmkatastrophe in Amerika. Die östlicheB
Nordamerikas wird von einem beispiellos heftigen Schni
^"Jsi ^ 'Wesilcht, der seit 24 Stunden anhält und sehr gros
Schaden bereits angerichtet hat. Durch Flieaerabstür« u

durch das Schneetreiben veranl-

j.

Das Wettrennen zwischen den Dänen und den Schwede«
Es '»acht zuweilen Spaß, die kleinm Eiferiücktrle»

iwijchen den Danen und den Schweden«u Beüffli « %
stolz sind beide Völker auf ihre Amerikadampfer Die Da«'
au ihren Friedrich .VIII.", die Schweden auf' ihre Gr!
Ä '« ' "Nb ledes der beiden Völker behauptet nun von' stiSchifft es fahre schneller als das andere. '

so erzählten die Schweden, „Gripsholm" sei auf Bol
©ee an „Friedrich VIII." vorbei gefahren, und als sie -
^ °uen gutes Stuck hinter sich gelassen haben, da hätisie mit Winkerstgnalen angefragt:

„Sollen wir euch ein Schlepptau zuwerfen?"
Diese Anekdote verdroß die Dänen und so erzählten!

x" -I^^ ender Spitze: Das sei schon richtig, aber d
dänische Kay.,itan habe selbstverständlich auf diese' Beleidigui
'" NA " ^ 'dert, sondern er sei mit Volldampf voraus, dl
„Gripsholm nachgefahren und habe sie überholt und da«

in «iS So« Äf ' " 6i' »u» wi-'
„Bei dieser Volldampffahrt hat sich der „Friedrich VIII

dermaßen überanstrengt, daß er im schwedischen GotenbU-ausgebe„ert werden muß." ' ny

Gerichttiches.
uriM  Wegen Ermordung des eigenen Kindes zum Tode R>
urteilt. Wegen Kindevmordes hatte sich vor dem Schwi«
gencht in Aachen ein 31 Jahre alter verheirateter, bist«
uocc) unbestrafter Elektrotechniker aus Rath^bei Erkelenzs
verantworten Er war angeklagt, am 17.̂ Novemberv! I

3%  Monate alten Sohn vorsätzlich
mit Ueberlegung getötet zu haben. Das Kind war IN einck
Aache.ler Säuglingsheim untergebracht. Dort holte es d<
Elelroiechniker an deni betreffenden Tage ab, angeblich um -
zu Verwandtenm Dortmnnd zu bringen. Er bat  aber ttfl<
fcn̂ iu eigenen Äestänvnis an bent aleichen Taae bas ^iit'
m der Nähe des Hauptbahnhofs in Aachen erwürgt, die klei«
Le-ch« in emem Paket mitgenommen und bei Erkewnz in ein«'
We,her geworfen Aus den Zeugenvernehmungen ging he«
vor lxiß er mit der Absicht nach Aachen gefahren war, W
£‘ nbJ, u ermorden, ^.as Gericht venirteilte ihn dem Antrossdes Staatsanwalts gemäß zum Tode.

W Verurteilung wegen Totschlags. In Kaiserslauter«
ÄiJT 1 be «nS^ IÖ[; rei' Adolf Geib verhandelt, der fe-

x om ?0 - Augustv. I . in der Nähe des ^ ohenecke>
Bahnhofs den mit seinem Bären von der dortigen Kirchwest

Ri « °»

r : ■D v 3 in wenigen Augenblicken herbeisüh,
s , Verhandlungen wurde der Angeklagte
10 Jahren Ziichthans bernrteili, worauf vier Monate Unte»
silchungshast angerechnet werden.
x. . ^ ^ Eerschlcife bei den Siemciis-Schuckertwerken. Vo>
dem SS)offei,ger,cht Spandau hatteu sich ein Laaerchek uni
sieben frühere Angestellte, Arbeiier und Kraftwaaenfü̂rer der

fnÄ' 45, r '* ltll,CtIe  Mrgen umfangreicher Veruntreuungen
von Materialien zu verantivorten. Der Firma ist durch Bei-
von M0 000 Kupferdraht ein Schade«von 100 000 Mark entstanden. Das Gericht erka,rnte für de«

wUf  r/" C @<rai' bun 8 Monaten Gefängnis. Di«
Geldstrafen'^ ^ erhielten geringere Gefängnis, bezw

Vss « Il 8 vr »i»N derNatiirirwiniJB
bietet für jedereaenn einea

bniigen und guten
Lesestoff

Belehrend . Unterhaltend
Jodee Mitglied erhält bei dem Vierteljahres-
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